
Honigbienenveruste
und deren Ursachen
In den vergangenen Monaten war in den Me­
dien immer wieder vom „Bienensterben“ die 
Rede. Dies führte zu mehr Verwirrung als Klä­
rung. Was ist eigentlich damit gemeint und wel­
cher Zusammenhang besteht zum Einsatz von 
Insektizid gebeiztem Saatgut? Dieser Beitrag 
ist ein Versuch, die derzeit vorhandenen Fak­
ten darzulegen und erhebt keinen Anspruch 
auf Vollständigkeit. Von Rudolf Moosbeckhofer

Ein abgestorbe­
nes Wintervolk ist 
ein großer Ver­
lust für Imker.

U nter „Bienensterben“ kann man zum einen das Ab­
sterben ganzer Bienenvölker (=Völkerverluste) 

verstehen, zum ändern zeitlich begrenzte Verluste eines 
Teiles der im Stock vorhandenen Bienen (=Bienenver- 
luste) bzw. der Bienenbrut. Während im ersten Fall für 
den Imker ein Totalschaden die Folge ist, gibt es im 
zweiten Fall -  je nach saisonalem Eintritt des Schader­
eignisses -  unterschiedlich schwere wirtschaftliche Aus­
wirkungen. Nicht unter den Begriff „Bienensterben“ fällt 
der Rückgang der Bienenvölkerzahl, wie er als Folge 
des Rückganges der Imkeranzahl in vielen Ländern Eu­
ropas in den letzten Jahren zu beobachten war.

Wie hoch waren die Völkerverluste in 
Österreich in den letzten Jahren?

Für die Winterverluste der Perioden 2007/2008, 
2008/2009 bzw. 2009/2010 gibt es Daten aus einer Fra­
gebogenerhebung, an der die Imkereibetriebe anonym 
und freiwillig teilnehmen konnten. Im Durchschnitt lagen 
die Winterverluste 2007/2008 bei 13,3 % (374 Imkerei­
betriebe), 2008/2009 bei 9,3 % (575 Imkereibetriebe) 
und 2009/2010 bei 16,2 % (311 Imkereibetriebe). So­
wohl zwischen den Bundesländern als auch den an der 
Befragung teilnehmenden Imkereibetrieben gab es be­
trächtliche Unterschiede im Prozentsatz abgestorbener 
Bienenvölker. Nach eigener Einschätzung der befragten

Betriebe waren die Hauptgründe für die Winterverluste 
die parasitische Varroamilbe und nichtlegende Königin­
nen, gefolgt von unbekannten Ursachen. Gesamteuro­
päisch waren diese Aktivitäten in das von der Europäi­
schen Union geförderte Projekt COLOSS1 („Prevention 
of Colony Lösses“) eingebunden.

Ursachen von Bienen- und 
Völkerverlusten

Diese können sehr unterschiedlich sein. Sie reichen 
von Milben (Varroa destructor), die an Bienen und Brut 
parasitieren, Darmzellparasiten (Nosema ceranae) und 
verschiedenen, nur bei Bienen vorkommenden Viren 
und Bakterien bis zu unerwünschten Nebenwirkungen 
von Pflanzenschutzmitteln und Schäden durch Bienen­
frevel (boshafte Sachbeschädigung an Bienen oder die 
Vernichtung von Bienenvölkern). Auch Fehler in der Bie­
nenhaltung zählen dazu.

Ein Projekt, das sich mit der Klärung von Bienenver­
lusten bei unbekannter Ursache auseinandersetzte, er­
gab, dass vorwiegend Parasiten und Krankheitserreger, 
in Einzelfällen auch Pflanzenschutzmittelanwendungen 
bzw. Bienenfrevel an den untersuchten Völkerverlusten 
beteiligt waren. Bei Verdacht auf eine Beteiligung von 
bienenschädlichen Wirkstoffen kann daher nur eine Be­
wertung im Einzelfall Aufschluss geben über die wahr-
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scheinliche Ursache der Bienen- und Völkerverluste 
(Abschlussbericht dieses Projektes ist abrufbar2).

Ein weiteres AGES-Projekt mit dem klingenden Na­
men MELISSA untersucht die Bienenverluste in Mais­
und Rapsanbaugebieten und mögliche Zusammenhän­
ge mit dem Einsatz von Pflanzenschutzmitteln bzw. Bie­
nenkrankheiten. Für Winterverluste bestätigten die Zwi­
schenergebnisse zwar Probleme mit der Bienenge­
sundheit, erbrachten aber keinen gesicherten Nachweis 
eines Zusammenhanges mit insektiziden Saatgutbeiz­
mitteln. Dies gilt auch für jenen Teil von Bienenproben 
aus dem Frühjahr-Sommer 2010 mit negativem Rück­
standsnachweis. Für den anderen Teil der Proben aus 
dieser Zeit bestätigte die Rückstandsuntersuchung an 
geschädigten Bienen bzw. an Bienenbrot (= fermentier­
ter Blütenpollen aus den Wabenzellen) den Vergiftungs­
verdacht bzw. den Kontakt mit Beizmittelwirkstoffen. In 
62 untersuchten Honigproben (13 aus dem Projekt ME­
LISSA, 49 aus der amtlichen Lebensmittelkontrolle im 
Jahr 2010) waren keine Rückstände der untersuchten 
Saatgutbeizmittel Clothianidin, Thiamethoxam und Imi- 
dacloprid (Neonicotinoide) nachweisbar.

Konsequenzen
Die zuständigen Behörden haben aus dem laufenden 

Evaluierungsprozess der Ergebnisse des Projektes ME­
LISSA Konsequenzen gezogen. Ausdrückliches Ziel ist 
es, die Anwendung von insektizidgebeiztem Mais-Saat- 
gut3 durch Fruchtfolge zu minimieren und auf die Indi­
kation Maiswurzelbohrer und Drahtwurm zu beschrän­
ken. Schlüsselelemente der umfangreichen Maßnah­
men zur Vermeidung bzw. Minimierung der Auswirkun­
gen von insektiziden Beizmitteln auf Anwender und Um­
welt -  vor allem die Bienen -  sind u.a3:
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»  umfassende Information und Beratung der Landwirte 
» lückenlose Verwendung pneumatischer Maissä­

geräte, die die Staubabdrift mindern (zum Nach­
rüsten)

»  Vermeidung einer Staubabdrift in blühende Pflan­
zenbestände während der Aussaat 

»  sachgemäße Beizung und Kennzeichnung des Saat­
gutes

»  Aussetzung der Verpflichtung in den Landesgeset­
zen zur insektiziden Bekämpfung des Quarantäne­
schaderregers Maiswurzelbohrer 

»  erweiterte Kontrollen des Bundesamtes für Ernäh­
rungssicherheit und der Länder zur Gewährleistung 
der strikten Umsetzung der gesetzlichen Auflagen

Flugunfähige Krabbler: Das sind 
Bienen, die vor den Fluglöchern 
herumkriechen und nicht fliegen 
können. Ursachen können sowohl 
Krankheitserreger und Parasiten 
als auch Pflanzenschutzmittelwir­
kungen sein. Auch eine Schädi­
gung im Larven- oder Puppensta­
dium kann zu einer späteren Flug­
unfähigkeit führen.

Verluste von Bienen und Bienenvölkern können durch 
Krankheitserreger und Parasiten, aber auch durch uner­
wünschte Nebenwirkungen von Pflanzenschutzmitteln 
hervorgerufen werden. Zur Klärung der wahrscheinli­
chen Ursachen sind auf den Einzelfall bezogene Ge- 
sundheits- und Rückstandsuntersuchungen nötig. 
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